
» einblicke40

Der Beitrag weist an-
hand von Tagespresse, 
sozial- und bil dungs wis -
sen schaft lichen Diskur-
sen sowie an ge  sichts 
von Programm  ankün-
digungen auf die poli-
tische Dimension des 
Main streams öko no mi-
scher Bildung hin und 
fragt nach kritischen 
Ansätzen.

Aktuelle Schlaglichter zum ökonomischen 
Sachverstand
Unter dem Titel „Die TTIP-Gegner nerven! Das 
Abkommen mit Amerika ruft  in Deutschland die 
größte Protestbewegung seit Jahrzehnten her-
vor. Woher kommt so viel Unvernunft “ hatte Ral-
ph Bollmann in der Frankfurter Allgemeinen Sonn-
tagszeitung Menschen mit Sachen verglichen und 
der bürgerlichen Mitte einen linken Hedonismus 
unterstellt.1 – Den Artikel bewegt off enbar noch 
das Feindbild einer auf Luxusgüter fi xierten, egois-
tischen 68er-Bewegung, doch unterstreicht mit sei-
nen Ressentiments nur, wie wichtig TTIP für maß-
gebliche Gruppen in der Gesellschaft  sein muss.

Ähnlich argumentiert in diesem Zusammen-
hang immer wieder auch der Mitherausgeber der 
„Zeit“ Joseph Joff e. Zum Beispiel: „Es zeigt sich ge-
rade, dass TTIP gerade den deutschen Mittelstand 
begünstigt, indem es in Amerika Standardisierungs- 
und Zulassungsbarrieren einreißt, deren Über-
windung jetzt viel Geld kostet […] Hier spielt die 
Innovations- und Wachstumsmusik des 21. Jahr-
hunderts, während die TTIP-Gegner einem trügeri-
schen Ist-Zustand heiligen wollen. Da will sich Eu-
ropa absentieren?“2 

Auf ein weiteres Beispiel für den Ton angeben-
den ökonomischen Sachverstand weist Vivien 
Timmler unter dem Titel „Pluralität oder Propagan-
da. Ein Wirtschaft s-Lehrbuch wird zum Politikum“ 
hin. Sie beschreibt darin eine Zensurmaßnahme 
des Bundesinnenministers, bei dem sich wohl die 
Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberver-
bände beschwert hatte, denn der Band „Ökonomie 
und Gesellschaft “ der Bundeszentrale für Politische 
Bildung betreibe „einseitige Propaganda gegen die 
Wirtschaft “.3 Der Band durft e dann für eine Weile 
nicht weiter verbreitet werden.

Ökonomische Bildung in Zeiten von 
Neoliberalismus und aufkommender 
Gemeinwohl-Ökonomie

Es geht hier nicht darum, die Schlaglichter aus 
der Tagespresse vertiefend zu diskutieren und zu 
bewerten. Ich will damit nur andeuten, welchen 
hohen Stellenwert einem ökonomischen Sachver-
stand bei der politischen Urteilsbildung zukommt. 
Die Schlaglichter zeigen, dass es einer ökonomi-
schen Bildung bedarf, die folgenreich, handlungs-
orientiert, parteilich (an Wertvorstellungen ge-
bun den) und über die Ein zel person hinaus  auf 
Fragen des inneren ge sell schaft lichen Zu sam-
 men halts und des jeweiligen     Demokratie-
konzepts    ausgerichtet ist. Ins besondere gilt es zu 
re fl ek tieren und perspektivisch auch verstärkt ge-
sellschaft lich aus zu handeln, in welcher Weise öko-
nomischer Sach verstand interessengebunden ist. 
Öff entlich ver ant wortete Erwachsenenbildung sollte 
sich meiner Auff  assung nach dringend fragen: 

Wo ist der Ort, um solche Lernprozesse anzu-
stoßen? Welcher Rahmen ist notwendig, um alter-
native ökonomische Verhaltens- und Einstellungs-
muster einüben zu können? Wie können eine 
Off enheit und ein Engagement für gesellschaft liche 
Aushandlungsprozesse im Sinne einer veränderten 
ökonomischen Praxis entwickelt werden? 

Aktuelle Theorie und Praxis der 
Ökonomischen Bildung in der 
Erwachsenenbildung
Ein Blick in die aktuelle Fachliteratur der Erwach-
senenbildung macht deutlich, dass ökonomische 
Bildung in den Weiterbildungsangeboten randstän-
dig vertreten ist, wenn, dann wird wohl vor allem 
‚Konsumentenbildung‘ angeboten. Niedrigschwelli-
ge, auf die private Alltagswelt bezogene kompeten-
zorientierte Angebote ökonomischer Grundbildung 
bestimmen die Blickrichtung. Bestenfalls fi ndet 
man noch ‚Erwerbstätigenbildung‘ und ein in der 
Literatur unter dem etwas missglückten Begriff  der 
‚Wirtschaft sbürger-Bildung‘ fi rmierendes Segment, 
das dem nahe kommt, was ich eben als Aufgaben-
feld einer kritischen Ökonomischer Erwachsenen-
bildung skizziert habe.4 Zu Letztem heißt es:

„Die Angebote beziehen sich zumeist auf das 
Verbraucher- und Vertragsrecht, das Haushaltsma-
nagement, die Vermeidung fi nanzieller Krisen und 
den Schuldenabbau sowie die Kontenführung und 
die Einschätzung des Versicherungsbedarfs und 
der Risikovorsorge. Ein geringerer Teil bezieht sich 
auf Grundzüge und Funktionsweise der sozialen 
Marktwirtschaft .“5 

POLITISCHE ERWACHSENENBILDUNG

1 So heißt es in 
der Ausgabe vom 
25.10.2015 auf S. 23: 
„Schwerer zu erklä-
ren ist, warum in der 
politischen Mitte und 
im linken Bürgertum 
die Willkommenskultur 
zwar für Menschen 
propagiert wird, aber 
nicht für Waren – 
jedenfalls, solange es 
nicht um toskanischen 
Rotwein oder um sar-
dischen Schafskäse mit 
geschützter Ursprungs-
bezeichnung geht. 
Deren kostengünstige 
Verfügbarkeit ist frei-
lich dem europäischen 
Binnenmarkt und 
seinen Wettbewerbsre-
geln zu danken.“ 

2 Joffe, J., Die Zeit, 
23.10.2015, S. 6. 

3 Timmler, V., SZ, 
29.10.2015, S. 25. 

4 Vgl.: Weber, B. et 
al. (2013): Ökonomi-
sche Grundbildung für 
Erwachsene – Bedeu-
tung, Forschungsstand, 
Desiderate. Bielefeld.; 
Ambos, I./Greubel, S. 
(2012): Ökonomische 
Grundbildung für 
Erwachsene [Elek-
tronische Ressource]: 
Themenfeld „Akteurs- 
und Angebotsanalyse“. 
Abschlussbericht. 
Bonn. Mania, E. 
(2015): Kompetenz-
orientierung in der 
Finanziellen Grundbil-
dung als Grundlage für 
die Programmentwick-
lung. In: Zeitschrift 
für Weiterbildungsfor-
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Eine eigene Volltext-Recherche im digitalen Pro-
grammheft -Archiv der DIE bestätigen diese Ange-
botspalette weitgehend. So führt zum Beispiel das 
Programm der Volkshochschule Koblenz sogar mit 
einem vergleichsweise starken Angebot unter der 
Rubrik Wirtschaft  folgende Kursangebote auf:
• „Vermögensbildung – Vermögenssicherung 

(Grund kurs und Aufb aukurs)“
• „Wie Märkte funktionieren – und warum sie es 

manchmal nicht tun. Vom täglichen Brötchen-
kauf bis zur globalen Finanzkrise“

• „Schenken oder Vererben“
• „Elternunterhalt“
• „Erbrecht“
• „Elternzeit und Elterngeld“
• „Scheidung und Vermögensauseinandersetzung“.
Einzig das Kursangebot „Wie Märkte funktionieren 
– und warum sie es manchmal nicht tun. Vom tägli-
chen Brötchenkauf bis zur globalen Finanzkrise“ sig-
nalisiert ein weiteres Verständnis ökonomischer Bil-
dung, das nicht nur auf das Individuum gerichtet ist, 
sondern auch die Rahmenbedingungen seiner Ent-
scheidungsspielräume mit einbezieht. Kritische öko-
nomische Begriff e aus der aktuellen Diskussion wie 
Gemeinwohlwirtschaft , Öff entliche Güter, Gemein-
wohl, Commons, Tauschbörse, Sharing-Economy, 
Bedingungsloses Grundeinkommen, Bitcoins tau-
chen in den Ankündigungstexten fast gar nicht auf.

Die politischen Herausforderungen 
ökonomischer Erwachsenenbildung
Ansätze einer kritischen ökonomischen Bildung, 
dessen Demokratiekonzept auf eine starke Partizi-
pation der Menschen am Gemeinwohl (Koopera-
tion, Solidarität, Teilhabe an und Transparenz von 
Demokratie), auf einen Abbau sozialer Ungerech-
tigkeit und auf den Schutz von Ressourcen in globa-
lem Maßstab zielt, lassen sich insbesondere in fol-
genden aktuellen Publikationen fi nden:
• Christian Felber (2010). Die Gemeinwohl-Ökono-

mie – Das Wirtschaft smodell der Zukunft . Wien: 
Deuticke.

• Reinhold Hedtke (2011): Konzepte ökonomischer 
Bildung. Schwalbach/Ts.: Wochenschau-Verlag.

• Heinrich-Böll-Stift ung (Hrsg.) (2015): Der Wert 
öff entlicher Güter. Berlin: Heinrich-Böll-Stift ung.

• John Lanchester (2014): Die Sprache des Geldes. 
Und warum wir sie nicht verstehen sollen. Stutt-
gart: Klett-Cotta.

• Siegmar Mosdorf (2015): Global – Digital – Ge-
recht. Was heißt Wirtschaft skompetenz heute. In: 
Frankfurter Heft e, (10), S. 39–42.

• Widersprüche. Zeitschrift  für sozialistische Poli-
tik im Bildungs-, Gesundheits- und Sozialbereich; 
Ausgabe 09/2015 mit dem Schwerpunkt: „Das 
Kommune: Kämpfe um das Gemeinsame. Von 
Commons, Gemeingütern und Sozialer Infrastruk-
tur“. Münster: Westfälisches Dampfb oot.

• Bettina Zurstrassen (Hrsg.) (2015): Ökonomie 
und Gesellschaft . Bonn: Bundeszentrale für poli-
tische Bildung.

In der andragogischen Fachliteratur werden solche 
Ansätze bislang leider nicht diskutiert und auch in 
der Weiterbildungspraxis tauchen sie nur rudimen-
tär auf. Beispielsweise ganz vereinzelt in den Pro-
grammheft en Herbst/Winter 2015/16 der VHS Cel-
le, der VHS Bonn und der VHS München. Andere 
Wege geht da das neue Funkkolleg „Wirtschaft “, das 
im Winter 2015/16 von hr1 Info6 angeboten wird. 
Dem Ankündigungsfl yer nach wird mit den Th e-
men der einzelnen Sendungen ein Rahmen abge-
steckt, in dem die neuen gesellschaft lichen Heraus-
forderungen, die mit dem Bereich der Ökonomie zu 
tun haben, sichtbar und bearbeitbar werden. 

Die Th emen der 22 Sendungen sind unter ande-
rem: (1) Industrie 4.0 – das Ende des klassischen 
Wirtschaft ens?, (4) Globale Gier – wie fair ist der 
Handel?, (9) Von Menschen und Modellen – was 
leisten die Wirtschaft swissenschaft en?, (10) Zählt 
nur der Eigennutz – was den Menschen antreibt, 
(12) Einzelkämpfer gesucht – vom Arbeitneh-
mer zum „Arbeitskraft -Unternehmer“, (16) Vor-
wärts im Rückwärtsgang – eine Welt ohne Wachs-
tum?, (17) Land, Öl, Wasser: Wie wirtschaft en wir 
mit den Ressourcen?, (18) Kann der Privatsektor al-
les besser? Das Dogma vom effi  zienten Markt, (19) 
Taschengeld für alle! Die Utopie des bedingungslo-
sen Grundeinkommens, (22) Wie geht eine gerech-
te Wirtschaft ?

Benannt werden hier problematische, eben auch 
interessengebundene Th emenstellungen und Per-
spektiven im Bereich ökonomischer Bildung. Von 
den Th emenstellungen her wird hier notwendiges, 
zeitgerechtes Orientierungswissen angeboten. Die 
Recherche in aktuellen Programmen der Volks-
hochschulen ergab, dass Begleitzirkel zum Funkkol-
leg, wie sie früher von Volkshochschulen angeboten 
wurden, nur vereinzelt im hessischen Raum ange-
boten werden.

Insgesamt zeigt sich: Es gibt innerhalb der do-
minanten Ansätze ökonomischer Erwachsenen-
bildung ein starkes, noch nicht artikuliertes Bias. 
Einen Bias zwischen dem, was die einzelnen Men-
schen zum verantwortlichen Umgang mit Geld, 
Ressourcen und Gemeingütern lernen können, und 
den Interdependenzen der Einzelnen mit der Ge-
sellschaft , also der nicht selbstverständlichen, son-
dern auszuhandelnden Frage nach dem Stellenwert 
der Wirtschaft  bezogen auf das Gemeinwohl, der 
Gemeingüter, der Globalisierung und des Demo-
kratiekonzepts. Dieses Bias gilt es meiner Auff as-
sungen nach in Programmangeboten der Erwach-
senenbildung bearbeitbar zu machen. Dabei ist mit 
zu bedenken, wie eine Off enheit auch gegenüber ei-
ner möglicherweise notwendigen Veränderung von 
Einstellungs- und Verhaltensmustern erlernt wer-
den kann. Andragogische Praxis und Wissenschaft  
sollte sich mehr der Herausforderung stellen, zeit-
gemäße Wege zu erproben, wie gemeinsame Le-
bensbedingungen aktiver gestaltet und mehr mit ei-
ner politisch-partizipativen Haltung zu entwickeln 
sind.

schung – Report (2), 
S. 251–265.

5 Weber, B. u.a. 
(2013): Ökonomische 
Grundbildung für 
Erwachsene – Bedeu-
tung, Forschungsstand, 
Desiderate. Bielefeld, 
S. 19.

6 Internetadresse: 
[http://www.hr-online.
de/website/radio/hr-
info/index].
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